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N Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
23. Sitzung vom 9. Mai. 


Das Haus und die Tribünen find wieder flart 


t. 
Am Tiſche des Bundesraths: Staatsſekretär des 


Innern Staatsminiſter v. Bötticher, Miniſter v. Putt- 


lamer, Kriegsminiſter Bronſart v. Schellenvorff und 


mehrere Kommiſſare. 
* Präsident v. Levetzow cröffnet die Sitzung 
aum 11 Uhr 15 Minuten mit geſchaftlichen Mit 
teilungen. 

Der Abg. Sam m (d.-frelſ.), gewählt im 1. 
Bezirk Stralſund, hat fein Mandat niedergelegt. 

8 Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betreffend die Verlängerung der Oültigfelte- 
dauer des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Be⸗ 
trebungen der Sozialdemokratie vom 21. Oktober 
1878. 

Abg. Richter ⸗ Hagen (d. freiſ.) wendet ſich 
zunächſt gegen dle geſtrigen Ausführungen des Abg. 
Sehen. v. Minnigerode bezüglich der Stellung der 
Sreifinnigen und geht dann auf das Dynamitgeſetz 
über, das er als eine Ergänzung des gemeinen Rechts 
bezeichnet, das ſich um fo mehr empfehle, als es ge- 
gen keine beſtimmte Partei ſich richte. Jedenfalls trage 
die Einbringung dieſes Geſetzes im Zuſammenhange 

weſentlich zur Aufklärung über das Sodzialiſtengeſetz 
bel, deſſen Inhalt %% der Bevölkerung unbekannt 
aber vielmehr nur dahin bekannt ſei, daß es zur Ver⸗ 
binderung von Attentaten in Kraft getreten. Daß es 
doch gegen ſolche ohnmächtig ſei, beweiſe der Dyna- 
lag auf das Niederwald-Denkmal, welcher nicht 


rung vereitelt worden ſei. Dieſer Anſchlag aber erwelſt 
ſich ale ein Komplott auf ſozialiſtiſch-polttiſcher Unter 
lage, während die früheren Attentate eines Hödel und 
Nobiling als Wahnſinnsthat eines einzelnen Indtvi⸗ 
du ums ſich darſtellen. Selbſt die jo ſehr ausgedehnte 
Macht der Geheimpolizei habe jenen Anſchlag auf das 
Nationaldenkmal nicht hindern können. Redner be 
ſtreitet dem Abg. Marquardſen, daß das Soziallſten 
geſetz das Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und -Nehmer 
gebeſſert habe, daſſelbe regle ſich einzig durch Angebot 
und Nachfrage. Er wein auf die Vorgänge in Ber⸗ 
lin, wo außerdem noch der Belagerungszuſtand herrſche, 
und wo trotzdem Dinge, wie die Folgen der Arbeiter- 
ſtirile bei Friſter und Roßmann vorkommen könnten. 
Gerade durch das Sozialiftengejch ſeien die Anhänger 


der Solialdemokratle auf den Weg der Ungeſezlichkelt 


getrieben worden. Er ſel mit ſeinen Freunden für 
geſetzliche Maßregeln gegen Gewaltthätigkeiten, allein 
von ſolchen Mitteln habe die Regierung bereits ein 
ganzes Arſenal, das ſie indeß verheimliche. Daß jede 
Parteileldenſchaft auf einen bedeutenden Hltzegrad ge- 
langen könne, bewelſe der Umſland, daß er ſelbſt eine 

Reihe von anonymen Drohbriefen, ja ſogar ein Todes⸗ 

urtheil erhalten habe. (Heiterkeit) Eine ſchlechte 
ung könne nur durch Entgegenſtellung einer 
beſſeren vertrieben werden und in dieſem Sinne habe 
der Umſtand, daß der Miniſter v. Puttkamer die 

Broſchüre Bebels vor dem Lande niedriger gehängt, 
das beſte Material gegen die Sozialdemokratie gelie 
ſert. Redner wendet ſich demnächſt zur Unfall⸗Ver⸗ 
ſicherung, ſchwelft auf die Jagdordnung ab und zieht 

einen Vergleich zwiſchen dem erſten Auftreten Laſſalle's 
und der neuen agrariſchen Bewegung, welche beide 

nach demſelben Muſter arbeiteten. (Gelächter rechts.) 
Möge die Vorlage angenommen werden oder nicht, 
jedenfalls halte er daran feſt, daß das gegenwärtige 
Megierungsſyſtem und die Konſervativen nicht im 
Stande jelm, der ſozlaldemokratiſchen Bewegung einen 
wirksamen Damm entgegenzuſetzen. (Befall links.) 

f Miniſter v. Puttlamer: Wenn id erſt 
jetzt das Wort ergreife, jo geſchieht es, weil ich erſt 
die Aeußerungen der maßgebenden Führer hören 
wollte. Von den Ausführungen des Abg. Richter 
ſteht der größere Theil nur in ſehr loſem Zuſammen⸗ 
bang mit der Frage, die uns hier beſchäftigt. (Sehr 
wahr!) Was das Dynamitgeſetz beteifft, jo ſtützt ſich 
daſſelbe auf die Thatſache, daß die Entwickelung in 
der Herſtellung von Exploſtonsſtoffen eine ganz neue 

Spezies von Verbrechen zeitigt. Die bezügliche Re⸗ 
glerungsvorlage iſt indeß mit langer Hand vorbereitet 
und iſt nicht etwa, wie der Abg. Richter es darzu⸗ 
Wellen beliebt, eine Folge der Anregung von jener 
Seite. Ueber die Angelegenheit des Niederwald⸗Denk⸗ 
mals hätte der Abg. Richter nicht jo abſolut urthei⸗ 
len ſollen, denn es erſcheint nicht angezeigt, über fo 
Verhängnißvolle Dinge ein Endurthell zu fällen, bevor 
das Material der Unterſuchung abgeſchloſſen vorliegt. 


erw 


Sonnabend, den 1 


Allein glaubt man denn, daß mit der Annahme des 
Dynamit-Geſetzes das Sozialiſtengeſetz überflüſſig werde? 
Nein, ſeine Nothwendigkeit tritt angeſichts ſolcher Vor⸗ 
gänge in ein um jo helleres Licht! (Sehr wahr!) 
Die Geheimpolizei, mit der ſich geſtern der deutſch⸗ 
frelſinnige Fraktionschef Herr von Stauffenberg be⸗ 
ſchäftigte, wird von jener Seite jo dargeſtellt, als 
müſſe ein anſtändiger Menſch ſich ſchämen, nur das 
Wort zu nennen. Demgegenüber muß ich doch be⸗ 
tonen, daß die Regierung das Recht hat, da, wo fie 
mit den gewöhnlichen Mitteln dem Verbrechen nicht 
auf die Spur kommen kann, ſich außergewöhnlicher 
Mittel dazu zu bedienen; das zeigt ſich bei allen 
Staaten der geſammlen Kulturwelt, und ich würde es 
für eine Pflichtvergeſſenheit halten, wenn ein Staat 
anders handelte. Die Stellung der Polizei iſt eine 
äußerſt ſchwierſge, fi: ſoll prompt, energiſch handeln 
und ohne gegen das Giſetz zu verſtoßen; da iſt in 
der That ein Mißgriff ſehr leicht möglich. Aber aus 
einem jeden ſolchen Einzelfall einen Strick drehen zu 
wollen, um ihn der Regierung um die Füße zu bin⸗ 
den, iſt entſchieden ungerecht. Gerade die Fortſchritts⸗ 
partei ſollte ſich des Inſtituts der Polizei freuen, 
denn ſie ruft dieſelbe oft genug um Hülfe an. Wenn 
der Abg. Richter die Prätention erhebt, die Sozial⸗ 
demokraten durch die Mittel des Geiſtes, ſpeztell durch 
die fortſchrittliche Preſſe, zu bekehren, ſo wird das 
durch die thatſächliche hiſterlſcht Entwickelung der Um- 
ſturzbewegung widerlegt. Denn die Soztalremokraten 
wollen nicht diskutiren, ſondern terrorijiren. Freilich 
iſt der Standpunkt ein verkehrter, wenn man von 
dem Sozialiſtengeſetz das Verſchwinden jeglichen Ver⸗ 
brechens, das Aufhören der ſozlaldtmokratiſchen Partei 
erwartet. Man muß ſich vielmehr vor die Frage 


Fi 


en: wle würden ſich die Zuſtände geſtaltet haben 
ohne das Geſetz? (Sehr richtig!) Sie würden, ohne 
das Geſetz, zu einer Ausdehnung gewachſen ſein, daß 
heute zu ihrer Tilgung Ströme Blutes nöthig ſein 
würden! (Sehr wahr!) Wenn der Abg. v. Stauf- 
fenberg die Nothwendigkeit von Ausnahmemaßregeln 
für gewiſſe Perioden anerkennt, jo hätte er daraus 
nur die Konſequenzen ziehen ſollen, dann würden wir 
uns auf demſelben Boden begegnen. Und wenn der⸗ 
ſelbe Abgeordnete behauptet, die Anarchiſten ſelen erſt 
durch das Sozialiſtengeſetz entſtanden, jo wird das 
durch die Thatſache widerlegt, daß in ſelchen Län⸗ 
dern, wo kein Ausnahmegeſetz beſteht, der Umſturz, 
im Gegenſatz zu Deutſchland, zur höchſten Blüthr ge- 
langt if. Jedenfalls iR die Anarchie die unausbleib- 
liche Folge der Sozialdemokratie, beide find groß ge ⸗ 
zogen an den Brüſten derſelben Mutter, der Revo⸗ 
lution. Das iſt ja die logiſche Konſeguenz: erſt das 
Rütteln an der Monarchie und der Autorität durch 
Wort und Schrift, dann das Gelüſte nach eigener 
Herrſchaft durch den Parlamentarismus, und endlich 
die Sozialdemokratie und Anarchie. (Sehr nichtig l) 
Die ſozialdemokratiſche Preſſe iſt ja freilich durch das 
Sozialiſtengeſetz nicht unterdrückt, ihr Hauptorgan wird 


in etwa 6000 Exemplaren eingeſchmuggelt, theilweiſe 


in Gyp figuren. Vor dem Sojialiftengejeg aber gab 
es in 5 eutſchland AO ſonialdemokratiſche Blätter mit 
hunderttauſenden Exemplaren. Mit Annahme der 
Amendements Windthorſt würde die Reglerung ihre 
Vorlage desavoutten und gewiſſermaßen als zu dra⸗ 
koniſch eingeſtehen. Damit wird uns die Waffe halb 
aus der Hand gewunden. (Der Reichskanzler Fürſt 
Bismarck tritt in das Haus.) Was die Reſolution 
Windthorſt betrifft, jo anerkenne ich voll und ganz 
die Noth wendigkeit, daß die Kirche helfend eingceife 
(Beifall), aber die Reſolution enthält eine fundamen⸗ 
tale Einwendung, inſofern fie den Bundestath zu 
Hülfe ruft nur „ſoweit ſeine Kompetenz reicht“. 
Wer die Strömungen der öffentlichen Meinung in 
jüngſter Zeit verfolgt hat, der wird gefunden haben, 
daß das Volk die Verlängerurg des Sozialiſtengeſetzes 
zu ſeiner Sicherheit verlangt, und diejenigen, welche 
das Geſetz ablehnen, werden demnächſt vor dem Areopag 
ihrer Wähler einen fehr jchweren Stand haben. (Leb⸗ 
hafter Beifall rechts.) 


Reichskanzler Zürſt Bismarck: Meine Stel- 
lung zu der Vorlage habe ich bereits bei der ersten 
Berathung dis Geſezes gekennzeichntt, und ich er⸗ 
greife heute nur das Wort, weil ich, nachdem die 
Führer der Parteien be sher geſprochen, als Nichtftak⸗ 
tioneller noch einige Argumente vorführen möchte. In 
der Kommiſſion hat man einen beſonderen Nachdruck 
auf die Rejolution vom April 1881 gelegt, betref- 
fend eine Vereinbarung mit anderen Staaten gegen 
Umſturzgefahren. Dieſe Frage beſchäftigte indeß ſchon 
im März deſſ. Js. den Kalſer, welcher deshalb an 
mich ſchrieb. (Der Reichskanzler verlieſt das kaiſer⸗ 


— 


0. Mai 1884. 


liche Handſchreiben, welches, anknüpfend an die Er⸗ 
mordung des ruſſiſchen Kaiſers, die Nothwendigkeit in⸗ 
ternatonaler Schritte gegen den Umſturz betont.) 
Rußland ſollte die Initiative zu einer Konferenz er- 
greiſer, Frankreich machte feine Zuſtimmung von Eng⸗ 
land abhängig, und da dieſes ablehnte, ſo kam keine 
Vereinbarung zu Stande, zumal auch Defterreih Un- 
garn ſich außer Stande erklärte, in Berathungen ein- 
zutreten. Hätten die verbündeten Regierungen damals 
ein Geſetz eingebracht, jo hätte daſſelbe bei dem wenig 
| ermupigenben Ausfall der Reichstagswahlen wenig 
Ausſicht auf Annahme gehabt. Verkehrt iſt es übrt⸗ 
gens, die deutſchen Verhältniſſe mit Rußland zu ver- 
gleichen. Dort würde der Arbeiter den Nihlliſten 
todtſchlagen, wenn er das Recht dazu hätte, denn der 
dortige Arbeiter iſt gut monarchlſch, und die Umſtürz⸗ 
ler biſtehen zumeiſt aus dem Abiturienten - Peoletariat, 
aus der Uleberproduktion halbgebildeter Leute, wie die 
Prozeſſe ergeben. Darunter befinden ſich auch ver⸗ 
mögende Leute, wie z. B. in einem bekannten Pro 

zeſſe der Sohn eines reichen Warſchauer Banquiers, 
Namens Mendelsſohn (Heiterkeit), um deſſentwillen ſich 
hervorragende hieſige Männer bemüht haben. Bedenk⸗ 
lich iſt es freilich, daß bei einigen Freiſprechungen in 
Rußland ſelbſt Beamte Beifall zollten. Aehnliche Zu⸗ 
ſtände hatten wir damals zur Zeit des Blind'ſchen 
Attentates, wo die Fortſchrittespreſſe böje war, daß mich 
dieſer nicht tüchtig traf. (Lachen links.) Da lachen 
Sie natürlich, damit Sie dann in die Zeitung ſchrei⸗ 
ben können: „Gelächter“, um fo den Eindruck mei⸗ 
ner Aeußerungen abzuſchwächen. Wenn Sie doch nur 
den Namen des Lachers nennen wollten, das würde 
die Situation entſchieden klären! (Sehr gut! rechts.) 
Was das Sozialiſtengeſetz betrifft, ſo ſtehen wir vor 
der Jrage: will man die öffentliche oder die heimliche 
Agitation? Und da entſcheide ich mich für die letzte 
Alternative, denn die öffentliche Agitation iſt die ge- 
fährlichere. Daneben geben Sie dem Arbeiter das, 
was die kaiserliche Botſchaft verheißt: ſichern Sie ihm 
Arbeit, ſchüßen Sie ihn im Unfall und Alter! Dieſe 
Reform wird helfen, ſobald die Arbeiter erſt Ver⸗ 
trauen zu dem Ernſt der Regierungen und der gejeß- 
gebenden Körperſchaften faſſen, namentlich zu den letz⸗ 
teren. Glauben Sie nicht, daß die Regierungen ein 
beſonderes Intereſſe an dem Zuſtandekommen des Ge⸗ 
ſetzes um ihrer ſelbſt willen hätten, ſie fragen viel⸗ 
mehr einfach darnach: kann es der friedliche Bürger 
ohne dieſen Schutz aushalten? Die Fortſchrittspartei 
hält das Geſetz für unnöthig und bekämpft daſſelbe, 
ohne zu bedenken, welches Ende dieſes Gebahren ein⸗ 
mal nehmen wird und nach dem erfahrungs mäßigen 
Lauf der Dinge nehmen muß. Demgegenüber will 
auch ich mich mit einem Worte an die Wähler wen⸗ 
den, indem ich ihnen ſage: Wollen Sie die Sozia⸗ 
liſtengefahr los fein, jo wählen Sie keine fort⸗ 
ſchrittlichen Abgeordneten! (Lebhaftes Bravo! rechts.) 

Abg. v. Treitſchke (wild) ſpricht ſich für 
das Geſetz aus. 

Abg. Rittingbhauſen (Soz.⸗Dem.) bleibt 
auf der Tribüne abſolut unverſtändlich. 

Abg. v. Köller (d.⸗konſ.) wendet ſich gegen 
die Angriffe des Abg. Richter gegen die Konſervativen. 
Wenn Richter behaupte, das Programm der Konſer⸗ 
vativen ſei „Steuerzahlen, Soldat werden, Mund 
halten“, jo jet das Programm der Fortſchrittspartei: 
„Steuern verweigern, Armee abſchaffen, den Mund 
möglichſt weit aufreißen.“ (Große Heiterkeit.) 

Abg. Richter greift den Kanzler heftig an, 
würft ihm den Mißbrauch des Welfenfonds zu Partel⸗ 
zwecken vor und bezeichnet u. A. den Feldzug des 
Jahres 1866 als einen deutſchen Bürgerkrieg. Red⸗ 
ner ſchließt ſeine detaillirten Ausführungen unter leb⸗ 
baftem Beifall der Linken. 

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Wenn 
der Abg. Richter meint, daß die Frage für die Zu- 
kunft ſich ſo geſtalten werde, ob der Liberallsmus fort⸗ 
beſtehen ſoll oder nicht, jo ſage ich: der Liberallsmus, 
wie ihn der Abg. Richter vertritt, die Demokratie, ent- 
ſtanden aus der Parlamentsherrſchaft, wird nicht weiter 
beſtehen, und ich werde ihn bekämpfen, ſo lange ich 
auf Befehl Sr. Mal. des Kaiſers bier ſtehe, und jo 
lange ich noch einen Athemzug in mir habe! (Stür- 
mijchee, wiederholtes Bravo! rechts, Ziſchen links.) 
Von den übrigen Ausführungen des Vorredners will 
ich nur auf einen Punkt zurückkommen, indem ich 
ausdrücklich erkläre: daß ich das Recht auf Arbeit 
voll und ganz anerkennt. (Beifall.) Was meine 
Stellung zu den Parteien betrifft, fo irrt der Vor⸗ 
redner, wenn er glaubt, daß Windthorſt mit 1% 
entgegen gekommen ſei, denn ich halte deſſen Amende- 
ments zur Vorlage für ein Mundſtück, von dem das 
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Inſtrument weggenommen iſt. Wie ich zu den Na- 
tionalliberalen ſtehe, iſt ſehr einfach: ſie ſind mir 
ſympatthiſch, ſoweit ſie nicht den Rock nach links um- 
gedreht haben. Die Konſervativen ſtüßen mich in 
meinen jozialereformerijchen Beſtrebungen. Meine 
Stellung zur Fortſchrittspartei habe ich in den Schluß⸗ 
worten meiner erſten heutigen Rede niedergelegt: ich 
halte fie in der That für gefährlicher als die Soylal- 
demokratie; denn die letztere zeigt ihr ſcheußliches Ge⸗ 
ſicht offen und man kann es deshalb meiden, wäh⸗ 
rend die erſtere hinter einer gleißneriſchen Miene ihre 
Gefährlichkeit verbirg. Von dort hört man immer 
nur die Negation, mit poſitiven Forderungen find fie 
nie hervorgetreten. Wegen einer Reihe andeter Dinge, 
wegen deren der Vorredner mich angegriffen, antworte 
ich nicht, weil die Notorietät der öffentlichen Meinung 
darm vollſtändig auf meiner Seite iſt, und ich be⸗ 
greife nicht, wie der Abg. Richter unſere ſo koſtbare 
Zeit mit derartigen Dingen vergeuden kann. (Sehr 
wahr!) Wenn ich mit allen Kräften für die Land⸗ 
wirthſchaft eintrete, und Sie (die Linke) mir daraus 
einen Vorwurf machen wollen, jo wäre das gerecht 
fertigt, wenn ich das Gegentheil thäte: dann würde 
ich vor meinem Kalſer, vor meinem Gewiſſen ge⸗ 
brandmarkt daſtehen, dann könnten Sie mit Recht 
jagen : fort mit dieſem Miniſterlum. So aber halte 
ich es für meine heilige Pflicht, für die Landwirth⸗ 
ſchaft einzutreten, welche nicht genügend vertreten iſt 
in den Parlamenten, wo immer noch die Induſtriellen 
und die Schriftgelehrten in der Majorttät find. 
(Bravo! rechts.) Der Kanzler ſchließt, indem er 
wiederholt vor den Wahlen fortſchrittlicher Abgeordneter 
warnt. (Bravo! rechts.) 


Nach kurzen Auseinanderſetungen 
Abgg. Dr. Windthorſt, Dr. v. Forckenbeck 
Fürſten Reichskanzler 
der Berathung. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. 

Schluß 6 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 9. Mai. Die Altiengejep- 
Kommiſſion des Reichstages hielt am Donners 
tag eine kurze Sitzung, in welcher der Reſt des Art. 
2108. und die weiteren Artikel der Vorlage bis 
21 3a. (Generalverſammlung behufs Errichtung einer 
Aktiengeſellſchaft, Veröffentlichung des Geſellſchaftsver⸗ 
trages, Eintragung im Handelsregiſter, Zweig nieder 
laſſung, Rechte der Aktiengeſellſchaft) mit unmejent- 
lichen Abänderungen angenommen wurden. Bel Art. 
213a., welcher von der Verantwortlichkeit der Gründer 


und 
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für die Richtigkeit und Vollſtändiglett der Angaben 


über Zeichnung und Einzahlung des Kapitals x. han- 
delt, und der vorausſichtlich zu einer längeren De- 
batte Veranlaſſung geben wird, wurden die Berathungen 
mit Rückſicht auf die beginnende Plenarſipung abge⸗ 
brochen. 


des deutſchen Apotheker vereins find jept er⸗ 
ſchienen und als in Kraft getreten anzuſehen. Da 
nach unterliegen der Beurtheilung der Ehrenräthe 
„alle Handlungen der Vereins mitglieder, welche die 
Ehre des Vereins, des Standes oder eines Vereins ⸗ 
mitgliedes verlegen können. Der Beſchluß der 
Ehrenräthe kann außer auf Abweiſung der Klage oder 
Freiſprechung lauten auf: Aufforderung zur Befei- 
tigung eines gegebenen Aergerniſſes, Warnung, An- 
trag auf Ausſchließung aus dem Verein. Die Wahl 


— Die Beſtimmungen für die Ehren rät he 2 
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der Ehrenräthe muß bis zum 1. Auguſt d. J. er 


folgen. 
— Immer mehr tritt, wie 


von Reichswegen in eine Prüfung der Par 


tikulargeſezgebungen einzutreten, um feſt⸗ 


zuſtellen, ob dieſelben nicht in weſentlichen Punkten 
direkt den Reichsgeſetzen widerſprechen. Es iſt dieſe 


Frage bereits angeregt worden hinſichtlich der verſchie⸗ 
denen landesgeſetzlichen Beſtimmungen über die Ber- 


anſtaltung von Geldſammlungen, welche 


namentlich 
in Baiern in der Praris der Verwaltungsbehörden 


ſich mannigſach zu einer Beſchränkung der 


reichage⸗ 
jeplich garantirten Koalitiomefreipeit geſtaltet. Der 
jetzt im Reichstage eingebrachte Antrag Bebel ver- 
langt, anknüpfend an einen früheren Beſchluß des 
Reichstages, eine Reviflon des Heimathsgeſetzes im K.. 
nigreich Sachſen, welches augenſcheinlich die reichege⸗ 


ſetzlich eingeführte Freizügigkeit durchbricht. Jetzt bat 
ſich eine dritte analoge Angelegenheit zu jenen beiden 
hinzugeſellt. Es iſt das mecklenburgiſche Verſammlunge⸗ 
recht, welches mit der reichsgeſeßlich feſtſtehenden Verein = 
und Verſammlungefreiheit im Widerſpruch ſteht. In den 


der „Bo. Big.“ - 
von hier geſchrieben wird, die Nothwendigkeit hervor, 


roifchen den 4 E 
vertagt das Hans die Bortjepung 


titſteilungen hülfsbedürſtiger Schulkinder zu bilden, die, 
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gemeine Ruhe herrſche, weil ſonſt nicht aue blei⸗ 
ben könne, daß die Kirchengänger in ihrer Andacht 
geſtört würden. Dies habe das Geſetz unzweifelhaft 
vor Augen gehabt. Es ſei gleich, ob das Publikum 
ſich nach den öffentlichen Geſchäftslokalen direkt von 
der Straße aus begebe, oder ob dieſelben vom Haus⸗ 
flur aus betreten, das Hineingehen nach den Geſchäfts⸗ 
lokalen und das Forttragen der Waare könne ihnen 
nicht entgehen. Zur Würdigung der Bedeutung der 
getroffenen Entſcheidung müſſe berückſichtigt werden, 
daß bei Aufrechthaltung derſelben nicht ein einzelnes, 
ſondern alle Geſchäfte während der Kirchzeit würden 
beirieben werden und daß ſelbſt in den Schanfftätten 
völlig ſreler Verkehr geſtattet wäre, ſobald dieſelben 
von außen nicht betreten und dergeſtalt g' ſchloſſen 
würden, daß von außen nicht hineingeſehen werden 
könne. Ein ſolcher Verkehr während der Kirchzeit 
müſſe aber ſtörend auf die Heilighaltung des Sonn⸗ 
tags einwirken, insbeſondere würde der lirchliche Sinn 
der Einwohner durch ihn nicht gefördert werden. 
Dieje Förderung des kirchlichen Sinnes liege aber im 
beſonderen Intereſſe der Gemeinde und ihrer Ange⸗ 
hörigen und ſei die Polizei deshalb auch befugt, das⸗ 
jenige zu verbieten, was dieſer Fördtrung hinderlich 
ſei“. — Der Herr Staatsanwalt beantragte auch 
heute die Aufhebung des erſtrichterlichen Erkenntniſſes 
und Verurtheilung des Angeklagten zu 3 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe, während die Vertheidigung auf Verwerfung der 
Berufung plaldirte und beſonders auf die Entſcheidun⸗ 
gen, welche gegen die Verordnung des Regierungs 
präſidenten zu Magdeburg, betreffend die Sonntage- 
helligung, gefällt find, hinwies. Der Gerichtshof er- 
kannte dem Antrage des Staatsanwalts gemäß, indem 
der Herr Vorſitzende ausjührte, daß die Verordnung 
des Negierungspsäfidenten zu Magdeburg etwas An 
deres bezweckte, indem ſſe jeden gewerblichen Verkehr 
während des ganzen Sonntages verbiete, hier je 
doch ſei nur der Verkehr während des Gdttesdienſtes 
gemeint. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 9. Mai, — Die heutige Sitzung brachte 
zwei Anklagen wegen Majeſtäts⸗Beleidigung. Das Re 
ſultat der einen haben wir berelts mitgetheilt; die 
zweite war gegen den Arbeiter Karl Ulrich aus 
Stolzenhagen gerichtet und war derſelbe beſchuldigt, 
am 10. Januar d. Is. bei Glienken durch mehrere 
Aeußerungen Se. Maj. den Kaiſer beleidigt zu haben. 
Es wurde gegen den Angeklagten auf 2 Monate 
Gefängniß erkannt. 

— In vergangener Nacht wurde ein zu dem 
Schiffe „Nagadin“ gehöriger Rahn geſtohlen. 

— Der Poſtdampfer „Elbe“, Kapt. F. Hamel⸗ 
mann, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 
23. April von Bremen abgegangen war, iſt am 5. 
Mai wohlbehalten in Newyork angekommen. 

— Der Poſtdampfer „Habe burg“, Kapitän Fr. 
Pfeiffer, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel 
cher am 23. April von Bremen abgegangen war, 


Zeitungen wird in letzterer Hinſicht eine Verfügung f mergerichte verſttzt. — Zu Gerichte aſſeſſorer find er ⸗ 
des großherzoglich mecklenburgiſchen Miniftertums des nannt die Referendare Blume, Ehmke und Halen. 
Innern vom 1. Mai v. Is. mitgetheilt, laut welcher — Zu Reftrendaren find ernannt die Rechskandida⸗ 
dem proviſoriſchen Vorſizenden des Roſtocker ſtädtiſchen] ten Hörning, Ernſt Schmidt, Rothenberg ind Zutz. 
Vereins, welcher die Umgeſtaltung der Roſtocker Stadt-] — Der Referendar Schmock iſt aus dem Bezirk des 
verwaltung anſtreben will, auf Grund einer medien. ] Oberlandesgerichts zu Kiel in den dieſſeitiger zeitweiſe 
burgiſchen Verordnung vom 27. Januar 1851 die übernommen. — Der Referendar Graf vor Rittberg 
landespolizeiliche Genehmigung zur Gründung jenes iſt ausgeſchieden behufs Uebertritts in den Bezirk des 
politiſchen Vereins verſagt wiro, „da die Befürchtung Oberlandeegerichts zu Marienwerder. — Ter Rechts⸗ 
begründet erſcheint, daß die beabſichtigte Thätigfeit des] anwalt Averdunk in Rummelsburg iſt zum Notar im 
Vereins unter den gegebenen Verhältniſſen keine er⸗ Bezirk dis Oberlandesgerichts mit Anwriſung ſeines 
ſprießliche ſein werde.“ Was „erſprießlich“ iſt, be⸗] Wohnfipes in Rummelsburg ernannt. — Ermnnt find : 
urtheilt natürlich das großherzogliche Miniſtertum, wel ⸗ der erſte Gerichtsſchreiber, Sekretär Segler in Stettin 
ches die Oppofition im Allgemeinen für nicht erjprieg- | zum Rechnungsresiſor bei der Staatsanwatſchaft des 
lich hält. Oppoſttionelle, freifiunige Vereine find dem-] Landgerichts in Stettin, der Gerichtsvollzieler Riemer 
nach in Mecklenburg unmöglich trotz des Reichsgeſetzes in Rummelsburg zum etatsmäßigen Gericltsſchreiber⸗ 
über die Vereins- und Verſammlungefreiheit. Von gezülfen bei dem Landgericht in Stettin, der Militär- 
Seiten des Bundesrates und des Reichskanzlers ift|anwärter Haupt zum Aſſiſtenten bei der Staatsan- 
dagegen heute ein Einſchreiten nicht zu erwarten. Es waltſchaft in Stargard, der Kanzleidiätar Voigt in 
iſt alſo Sache des Reichstages, bier energiſch vo- zu-] Stettin zum Kanzliſten bei dem Landgericht in Stolp, 
gehen und auf eint generelle Prüfung der Partiku-] der Gerichtsvollzieher kr. A. Centner definitiv zum 
lar-Geſetzgebungen in Bezug auf ihre Kongruenz mit] Gerichtevollzieher bei dem Amtsgerichts in Rummels⸗ 
der Reichsgeſetzgebung zu dringen. Manche veraltete] bung vom 1. Juni d. J. ab, der Militirinvalide, 
Inſtitution wird dann außer den oben angeführten Hülfsgerichtsdiener Hertel zum Gerichtsdiene: bei dem 
noch fallen müſſen. Amtsgericht in Stargard, der Militäranwäuer Guſtle 

— Bon den zur Belohnung der „Cholera zum Gerichtsdiener bei dem Amtsgericht in Penkun, 
Kommiſſion“ beſtimmten 135,000 Mark ſollen, dem] der Militäranwärter Schulz zum Gefangenauſſeher bei 
„Deutſch. Tagbl.“ zufolge, auf Geheimrath Dr. Koch] dem Amtsgericht in Kolberg. — Der Gtſangenauf⸗ 
100,000 Mark, auf die Doktoren Gaffky und Fi- ſeher Raddatz in Lauenburg if als Gerichtsdiener an 
ſcher je 15,000 Mark und auf den begleitenden Che-] das Amtsgericht in Stettin verſetzt. — Der Gehelme 
miler Herrn Treskow 5000 Mark entfallen. Juſtiz- und Oberlandesgerichtsrath Brohm in Stettin 


iſt geſtorben. 

Stettiner Nachrichten. a — nn Im Kreiſe Regenwalde 

- ſiſt für den Standesamtsbezirk Silligsdorf der Börfter 
en 2 ee Te a Haack zu Schwerin zum Standesbeamten ernannt. — 
darüber erſchlenenen Buches zu einem von dem Un⸗ 2 Siadigymnaſtum e die een 
urtichsminiſter erforberten ſachderſtändigen Gutachten des wiſſenſchaftuchen Hülfslehrers Otto Kuntze als 
geführt, in welchem die ſtrenge Anwendung dis Grund⸗ e eee 3 = EHE 
ſahes durchgeführt iſt: erſt das Nothwendige, dann node Kammin, iſt der zweite Lehrer Bülter proviſo⸗ 
das Nützliche und zuletzt das Angenehme. Noth⸗ id angestellt. = In Hohenſelckow, Synode Ganz 
wendig if für den Elementarſchüler die ſichere Kennt⸗ 2 O., iſt der Küſter und erſte Lehrer Trebtow ER 
niß des Einmaleins und deshalb zieht ſich der allmä m Hagen, Spnode Ucdermünde, der Küfler kg: Leh 
lige Aufbau und die unabläjfige Uebung deſſelben durch — 1 feſt angestellt. — Im Banik der laser 
vie Rechenarbeit der erſten vier Schuljahre hindurch. chen berpoft-Direftion zu Stettin find verſetzt die 
Nothwendig iſt die Fertigkeit in dem Gebrauche der ee A 
im praktiſchen Leben Anwendung findenden gemeinen vr. = amn Nele 
und Dezimalbrücht, nothwendig endlich die Sicherheit von Stettin nach Saßnitz und Cordes von Dirſchau 
der Kinder in der Löſung der im praktiſchen Leben 


nach Greifenhagen, die Poflverwalter Millies von 
Gingſt nach Pribbeinow und Lange von Saßnitz nach 
vorkommenden Preis- und Zinsberechnungen. Darum an,; 0 kr 
treten Aufgaben der ea 455 2 allen Stufen Mis drop. Ernannt ſind: der Ober- Poſtdirektlonsſe⸗ 
des Unterrichts auf. Nothweadig aber für den Ele- ir anger in Giettin» zum Poſikaſſtrer, der Tele ⸗ 
mentarunterricht iſt es nicht. daß die Kinder mit ſol graphen Afßfſtent Abraham in Stettin zum Ober-Te- 
chen gemeinen Brüchen umgehen können, die auf Thel⸗ ichraphen-Aſſſtenten und der Poſtafſitent Dräger in 
3 ' Geelftaberg (Pomm.) zum Ober⸗Poſtaſſiſtenten. An⸗ 
lungen beruhen, wie fie das gewöhnliche Verkehrsleben 5 
nicht kennt; nothwendig für einfache Schulverhältniſſe geſtellt ſind: die charakteriſtrten Poſtſekretäre Lemke 
iſ es nicht, daß der Schüler ſogenannte zuſammen⸗ 


in Gollnow, Prochnow in Greifenhagen, Schreiber 
geſctte Regeldetri-Aufgaben mit willkürlich gewählten 


in Stettin und Liebetreu in Treptow a. T. als Poſt⸗ 
ſekritäte. 


virekten und indirekten Zahlenverhältniſſen berechnen N 4 
Tönne, denm das praifie Keen Heft fole Anfare-| _ — De Der Rogimunge-spräfbent Weguerlih, Im 7. si matten in Palin ange 


hatte zum Dienſtag, den 6. d. Mis, die Herren 
Landräthe, die Ober - Bürgermeiſter von Stettin und 
Stargard, ſowie einige Bürgermeiſter des Bezirks, 
unter dieſen auch Herrn Bürgermeiſter Kujuck von 
Paſewalk, zu einer Konferenz nach Stettin einge- 
laden, um mit denſelben gemeinſam im Hinblick auf 
die bis jetzt gemachten Wahrnehmungen diejenigen 
Fragen in Erwägung zu ziehen, deren zutreffende Lö⸗ 
ſung für eine erſprießliche Durchführung des Reichs⸗ 
geſetzts vom 15. Juni 1883 betreffend die Kranken⸗ 
Verſicherung der Arbeiter von Bedeutung ſein möchte. 
Zur Berathung kamen: 1) Referate über die bishe- 
rigen Schritte zur Ausführung des Geſetzes. 2) Er- 
örterung, in welcher Höhe die ortsüblichen Tagelöhne 
einheitlicher als bisher feſtzuſetzen find. 3) Erörterung 
der von den Kreisausſchüſſen gemachten Propoſitionen 
zur Bildung von Orts- bezw. Gemeinde ⸗Krankenkaſſen. 
Welche Schwierigkelten ſtellen ſich jedem der Vorſchläge 
entgegen. 4) Erörterung der ſonſt noch angeregten 
Fragen, insbeſondere der hochwichtigen Frage, ob auch 
die land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter in das 
Geſetz einzubeziehen ſeien. Nach Erledigung dieſer 
Tagesordnung wurde noch die Frage wegen Einrich⸗ 
tung der Verpflegungs Stationen für umherziehende 
Arbeitsloſe zur Erörterung geſtellt. 

— Wie ſchon mitgetheilt, ſind in Betreff der 
Sonntagsheiligung von dem Schöffengericht 
verſchiedene Erkenntniſſe gefällt worden; in einem Fall 
gegen den Kaufmann Schulz wurde eine Verurthei⸗ 
lung ausgeſprochen, während der Kaufmann Burk⸗ 
hardt freigeſprochen wurde. Im letzteren Falle hatte 
der Gerichtshof die Freiſprechung damit begründet, daß 
die Beſtimmung der Polizeiverordnung vom 1. Juli 
1858, inſofern fie während des Gottes dienſtes al - 
len gewerblichen Verkehr unterſage, rechtsungültig 
jet, weil die Kabinetsordre vom 7. Februar 1837 
den Polizelbehörden nur das Recht zum Erlaß einer 
Verordnung eingeräumt habe, welche die äußere 
Heilighaltung der Sonn- und Feſttage wahre, im 
vorliegenden Falle aber die Ladenthüre geſchloſſen und 
die Jalouſie heruntergelaſſen war. — Der Kaufmann 
Schulz hatte gegen das ihn verurtheilende Erkenntniß 
Berufung eingelegt, dieſelbe wurde jedoch in zweiter 
Inſtanz verworfen und das erſtrichterliche Erkenntniß 
beſtätigt. — Ebenſo hatte der Herr Amtsanwalt ge- 
gen das freiſprechende Erkenntniß im Burkhardt 'ſchen 
Falle Berufung eingelegt und ſtand des halb heute vor 
der Straflammer 2 des Landgerichts Termin an. 
Der Herr Amtsanwalt hatte die Berufung damit be⸗ 
gründet, „daß die Kabinetsordre vom 7. Febr. 1837 
durch das Geſetz vom 11. März 1850 erweitert 
werde, in welchem namentlich beſtimmt werde, daß 
als der polizeilichen Ordnung unterliegend Alles an- | waren. Es wurden 2742 Verſicherungen auf 
zuſehen ſei, was im beſonderen Intereſſe der Gemeinde 7,572,880 Mk. Kapital und 11 Rentenverfiherun- 
und ihrer Angehörigen polizeilich geordnet werben gen auf 3279 Mk. jährliche Rente neu abgeſchloſſen. 
Couvreur neu eingetreten. müſſe. Zur äußeren Heillgbaltung des dene | In Schluſſe des Jahres 1883 waren 53171 Ver- 

— Perſonal- Veränderungen im Bezirk des Ober- gehöre aber nicht nur der Wegfall des gewerblichen! figerungen über 61,870,884 Mk. und 57992 M. 
landesgerichts zu Stettin für den Monat April. Der Verkehrs, der gewöhnlich auf der Straße Rattfinde, jährliche Rente in Kraft. Die Sterbefälle unter den 
Gerichtsaſſeſſor Stachow iſt in den Bezirk des Kam- ſondern auch, daß während des Gottesdienſtes all- auf den Todesfall abgeſchloſſenen Lebenverfiherungen | 


rungen nicht. Der Gutachtende, der bei Schulxevi⸗ 
fionen Erfahrungen gemacht, rügt es auch, daß Lehr. r 
befliſſen ſind, bei der Prüfung im Rechnen möglichſt 
verwickelte Aufgaben vorzuführen, welche kein Schüler 
ohne die ausgiebigfte Hülfe von Seiten des Prüfenden 
zu löſen im Stande iſt; ferner, daß die Kinder mit 
der Anwendung der unbequemſten, dem praltiſchen Le⸗ 
ben völlig fremden Brüche „abgequält“ werden, wäh⸗ 

tend fie mit den Halben, Vierteln, Fünfteln u. ſ. w. 
nicht umzugehen verſtehen; endlich, daß man Elemen⸗ 
tarſchülern zumuthet, die ſchwierigſten Zahlenverhält⸗ 

niſſe aufzufaſſen, ohne daß die ſichere Kenntniß des 
kleinen Einmaleins ſchon erreicht wäre. 

a — Der auf Grund des 5 28 des Geſetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung vom 10. Juli 
1883 gebildete Bezirksausſchuß für den dieſſeitigen 
Regierungsbezirk, welcher am 29. April konſtituirt iſt, 
beſteht unter dem Vorſitze des Regierungspräfidenten 
Wegner aus folgenden Mitgliedern: 1) Vom König 
ernannte Mitglieder: Bezirksverwaltungsgerichtsdirektor 
Brunner zu Stettin, Regierungsrath von Podewlls zu 
Stettin; 2) vom König ernannte Stellvertriter: 
Ober- Regierungsrath Freiherr von Puttkamer zu 
Stettin als Stellvertreter des Regierungepräſidenten, 
inſowelt als die Vertretung nicht nach § 30 a. a. O. 

geregelt iſt, Regierunge Aſſeſſor v. Knebel-Doeberitz 
zu Stettin als erſtes ſtellvertretendes Mitglied, Re⸗ 
glerungs-Aſſeſſor Dr. Dieren zu Stettin als zweites 
Rellvertretendes Mitglied; 3) vom Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuſſe der Provinz Pommern gewählt: a. Mitglie- 
der: Rittergutsbeſitzer v. Koeller auf Goerke, Bürger⸗ 
meiſter Gleſebrecht zu Stettin, Rittergutsbeſitzer von 
Heyden auf Damitzow, Rittergutsbeſtßer v. Corswant 
auf Cammin; d. ſtellvertretende Mitglieder: Ritter- 
gutöbefiger Kolbe auf Pritzlow, Syndikus Loeper zu 
Stettin, Rittergutsbeſitzer Flügge auf Speck, Ritter⸗ 
gutsbefiper Graf Heyden⸗Cartlow auf Cartlow. 

— Das Komitee für die Ferienkolonten hat, 
wie die „N. Stett. Ztg.“ hört, beſchloſſen, die Zahl 
der in die Kolonien zu entſendenden Kinder für die⸗ 
ſes Jahr zu beſchränken, dafür aber nach dem Vor⸗ 
gange des Münchener Knabenhortes ein bis zwei Ab⸗ 


Aus den Provinzen. 

Ss Bütow, 8. Mal. Durch die Verſetzung 
des bisherſgen Rektors der Oberſchule, Herrn Dr. 
Futh, an das hieſige königliche Seminar iſt die mit 
2400 Mark Gehalt feſtgeſetzte Dirigentenſtelle der 
qu. Schule anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
56 an der Zahl eingegangen. Drei Kandidaten find 
zur engeren Wahl geſtellt und zur Abhaltung einer 
Probeleklion beordert worden. — Zu der mit 3000 
Mark dotirten Bürgermeiſterſtelle find 84 Bewerbun⸗ 
gen eingelaufen. Von den 84 Kandidaten werden 
jedenfalls 4 zur engeren Was l geſtellt werden. Un⸗ 
ſere Väter der Stadt haben es mit der Wahl nicht 
jo eilig, da die Bürgermelſtergeſchäfte durch den Herrn 
Regierungs Referendar Frauenſtadter wahrgenommen 
werden. — Das diesjährige Militär-⸗Ober⸗Erſatz⸗ 
Geſchaft für den hieſigen Aushebungsbezirk findet in 
den Tagen Donnerſtag, den 5., und Freitag, den 6. 
Juni ct., im Gerth'ſchen Lokale ſtatt. Am Donnerſtag, 
ven 5. Jun, haben ſich ſammtlicht zum Milltär- 
dienſt tauglich befundenen und am Freltag, den 6. 
Juni cr., die für dauernd untauglich befunden en ſo⸗ 
wie die zur Erſatzreſerve 2. Klaſſe deſignirten und die 
zur Erſatz-Reſerve 1. Klaſſe in Vorſchlag gebrachten 
Mannſchaften zu geſtellen. — Vom 20. d. M. ab ſoll 
für die Strecke von Zollbrück bis Barnow der Zoll⸗ 
brüd-Bütower Elſenbahn der Perſonenverkehr eröffnet 
werden. Bis auf den Bütower Bahnhof ſind die 
Schienen bereits gelegt und am vergangenen Dlenſtag 
traf bereits die erſte Lokomotive mit angehängten Ar⸗ 
beiterwagen auf dem Bahnhof ein. 

Kunſt und Literatur. 

Nr. 84 des praktiſchen Wochenblattes für alle 
Hausfrauen „Fürs Haus“ (Preis vierteljährlich 1 
Mark) enthält: 

Genügſamkeit. — Deutſche Tracht. — Ueber 
Aſthma. — Die Stecknadel. — Diverſe kleine Ar⸗ 
tikel. 

Vermiſchte Nachrichten. 

— Die Lebens-, Penflone- und Lelbrenten⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Iduna“ in Halle a. S., 
deren ordentliche General-Verſammlung am 3. Mat 
d. J. ſtattfand, bat nach dem vorliegenden 29. Ge⸗ 
ſchäftsbericht im Jahre 1883 wieder erfreuliche Jort⸗ 
ſchritte gemacht. Das Reſultat des Rechnungsab⸗ 
ſchluſſes iſt ein Ueberſchuß von 335,787 Mk., um 
welchen die Aktiva im Betrage von 13,912,877 M. 
die Paſſtva überſteigen. Im Einzelnen entnehmen 
wir dem Jahresbericht, daß im vergangenen Jahre 
3776 Anträge auf 10,775,480 Mk. zu erledigen 


jede etwa zwanzig Kinder umfaſſend, unter der Auf- 
ficht eines Lehrers während der Ferienzeit in einem 
geeigneten Schullokale ſich jeden Tag verſammeln und 
hier in den Stunden von 11 Uhr Vormittags bis 8 
Uhr Abends in angemeſſener Weiſe beſchäftigt werden. 
Sie erhalten während der Zeit Mittagseſſen, einen 
Nach mit tagsimbiß und Abendbrod. Es ſollen für 
dieſen Zweck thunlichſt ſolche Schullokale gewählt wer⸗ 
den, bei denen ſich Gärten befinden, damit die Kin- 
der bei gutem Wetter in dieſen Beſchäftigung erhalten 
knnen. In das Komitee iſt übrigens an Stelle des 
verſtorbenen Bürgermeiſters Sternberg Herr Stadtrath 


betrafen 1295 Perſonen, welche mit 1,019,072 M. 
verſichert waren. Die zu zahlende Summe blieb unter 
der erwartungsmäßigen um 23461 Mk. Die Prä⸗ 
mien-Einnahme aus den Geſchäftezwelgen der Kapital- 
Verſicherungen auf den Todesfall und auf den Le⸗ 
benofall ſtieg um 157019 Mk. und die geſammte 
Prämieneinnahme betrug 514,409 Mk., die Prä⸗ 
mienreſerve erhöhte ſich um 804,679 Mk. und be⸗ 
trug am Jahresſchluſſe 11,442,756 Mk. Der Be- 
trag der in Hypotheken angelegten Kapttalien flieg um 
557,800 Mk. und erreichte am Jahresſchluſſe die 
Geſammtſumme von 9,983,300 Mk. Zur Berthei- 
lung an die dividendenberechtigten Verſicherten waren 
am Schluſſe des Jahres 1,452,885 Mk. aus den 
Ueberſchüſſen der Vorjahre vorhanden. Die Dividende 
auf die dem Jahre 1880 angehörenden Prämien 
wird ſtatutgemäß nach dem Durchſchnitt der letzten 
vier durchweg günſtigen Geſchäftsjahre berechnet, im 
Jahre 1885 wieder 24 pCt. der Jahresprämien be⸗ 
tragen. Für die ſeit dem 1. Januar 1881 einge 
richtete Dividendenverthellung B., bei welcher die be⸗ 
thritigten Mitglieder die Dividenden nach Verhältniß 
der Anzahl der ſämmtlichen von ihnen gezahlten Jah⸗ 
resp ämien vergütet erhalten, iſt pro 1885 wieder 
der maßgebende Einheitsſaß von 3 pCt. jeder Jah⸗ 
resprämle frſtgeſetzt worden. 


de Hambourg“ in der Helligegeiſtſtraße, Cen- 


— Das ehemals Schmelzer ſche „Hotel 


trum Berlins belegen, iſt von dem jetzigen 
Beilger vollſtändig renovirt und in ſeiner neuen Aus⸗ 
ſtattung wohl den erſten Hotels der Reſidenz ebenbür⸗ 
tig zur Seite zu ſtellen. Wir verweilen des Nähe- 
ren auf das Inſerat, welches die Neueröffnung des 
ſtets ſo beliebt geweſenen Hotels meldet. 

— (Drei Kinder in einer Kiſte erſtickt.) 6 
Weimar, 7. Mai, ſchreibt man dem „B. T.“ Ju 
Gehaus, auf dem Thüringer Walde, dat ſich ein be- 
klagens werthes Unglück ereignet. Seit dem 3. Mat 
wurden daſelbſt dret Madchen, Kinder zweier unbe 
mittelter Wittwen, vermißt, ohne daß die ausgedehn⸗ 
teſten Recherchen im Orte ſelbſt und in der Umge⸗ 
bung auch sur die geringſten Anhaltepunkte über den 
Verbleib der Kinder ergaben. Am Morgen des 5. 
Mai endlich wurden die Kinder zum Entſetzen ihrt 
Mütter erſtickt in elner großen zugeklappten Kiſte auf⸗ 
gefunden. Ein in der Nähe der Kiſte ſtehender Stubl 
war von den Kindern zum Einjteigen benutzt worden. 
Der ſchwere Deckel der Klſte wies einen eiſernen Ein⸗ 
haker auf, der beim Zuflappen des Deckels denſelben 
ſo verhakt hatte, daß ein Oeffnen der Kiſte unmög⸗ 
lich wurde. Das Geſchrei der Kinder war bei dem 
am Sonnabend brirſchenden ſtürmiſchen Wetter über- 
hört worden. Nach ärztlicher Anſicht iſt der Erſtickun ge ⸗ 
tod der Kinder ſehr bald eingetreten. 8 

Viehmarkt. 

Berlin, 9. Mai. Amtlicher Marktberch 

vom ſtadtiſchen Zentral⸗Viehhofe. 5 

Es ſtanden zum Verkauf: 350 Rinder, 
weine, 659 Kälber, 610 Hammel. 
Von den Rindern wurden mr 8 Stüc, 
von den Hammeln — nur Ueberſtand vom or- 
gen Montag — lein Stück verkauft. e 

Inländiſche Schweine wurden ſchnell und 
leicht zu den vorigen Montags-Preiſen geräumt; Ba⸗ 
fonyer erzielten zwar auch die früheren Preiſe, hinter. 
laſſen aber geringen Ueberſtand. 

Der Kälber handel verlief recht lebhaft un 
glatt zu gehobenen Preiſen: Beſte Qualität rechte 
52—60 Pf. und geringere Qualität 40--50 Pf. 
pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 9. Mal. Die „N. Fr. Pr.“ meldet : 
Heute fand an der ungarischen Grenze ein Duell zwi- 
ſchen den Abgg. Schönerer und Reſchauer (Heraus⸗ 
geber der „Deutſchen Zig.“) ſtatt. Mehrere Kugeln 
wurden gewechſelt. Sekundanten Reſchauer s waren 
wel Mitglieder der vereinigten Linken. Das Duell 
verlief undlutig. 

Wien, 9. Mal. Die „Polit. Korreſp. mel ⸗ 
det: Italien hat die Riteratur-Konvention mit Oeſter⸗ 
reich gekündigt, wie dies auch anderen Staaten gegen⸗ 
über bereits geſchehen iſt oder noch geſchehen wird, 
da Italien die noch aus der Zeit des Königreichs 
Sardinien ſtammenden bezüglichen Konventionen mit 
den veränderten Geſetzgebungen über das geiſtige Ei- 
genthum in Einklang zu bringen wünſcht. 

Paris, 9. Mai. Der chineſiſche Geſandte Li- 
Jong-Pao hat heute zu Ehren des Marquis Tſeng, 
welcher morgen früh nach London abreiſt, in der chi⸗ 
neſiſchen Geſandtſchaft ein Abſchiedsdiner veranſtaltet. 
Morgen früh 10½ Uhr wird der Geſandte A-Fong⸗ 
Pao vom Miniſterpräſtdenten Berry in einer Privat⸗ 
audienz empfangen. a 

London, 9. Mal. Im Oberhauſe trat 
Granville ſehr lebhaft für den Kongo⸗-Vertrag ein, 
der England große Vortheile ſichere; als Zweck des 
Vertrags bezeichnete Lord Granville die Ausdehnung 
des Handels und die Unterdrückung des Stlaven⸗ 
handels. 

Madrid, 9. Mat. Die Neuwahlen zum Se⸗ 


nat haben eine große miniſtertelle Majorttät ergeben, 


dieſelbe beträgt einſchlleßlich der dem Senat kraft eiger 
nen Rechts angehörenden oder vom König auf Lebens⸗ 
zeit ernannten Mitglieder 270, nur 90 Senatemit- 
glieder gehören zur Opposition. m 
Kairo, 9. Mal. Die franzoͤſiſche Regierung 
hat den Vertreter Italiens bei der Verwaltung der 
Kaſſe der öffentlichen Schuld, Baravelll, erſucht, ihr 
auf der Konferenz als techniſcher Betralh zu dienen. 
Der diplomatiſche Agent Frankreichs iſt gleichfalls nach 


Poris berufen und wird, ſobald die Arbetten der mit 


der Herlchtsreform beauftragten Kommiſſton beendet: 
find, gegen Ende dieſes Monats dahin abreiſen. Der 
Generalkonſul Barriere bleibt während der Konferenz⸗ 
verhandlungen in Europa und iſt, falls von jeder det 

Mächte zwel Vertreter zu der Konferenz entſendet wer⸗ 
den ſollten, als zweiter Delegirter Frankreichs in Aus- 
ſicht genommen. } 


ı’ Stimme und a? — O, er blickte 9 über 
* V 4 das kindiſche Mädchen weg und hielt es nicht der 
Die Grafen von Duͤrrenſtein. Muhe — — ein Wort A mich zu richten. Könnte 
4 Original-Roman von E. Heinrichs. ich ſein Bild aus meinem Herzen reißen, es brennt 
8 — wie ein Schimpf darin und ich, ich kann doch nichts 
f Dann blickte fie mit feſtem Auge in die Zukunft dafür. An wen ſoll ich mich wenden, um dieſen 
und gelobte ſich, dem Gatten Alles zu fein, wis der] Konflikt zu löſen 7“ ſuhr fie flüſternd fort, „an den 
Schwur am Altare von ihr fordern werde. Geheimrath? — Er wollte mein Freund fein. — 
Regina vermochte bel tieſem Gedanken den Schau- — Nein, nein, nicht ihn, unſern guten Pfarrer will 
der nicht zu unterdrücken, welchen ſie ſelt Jahr. bei] ich um Hülfe und Rath bitten, — er wird den 
der Erinnerung an den jungen Dürrenſteia empfun⸗J rechten Weg für mich finden.“ 
den hatte. War Graf Albrecht im Grunde nicht Br. 
ganz anders, als ihr Gedächtuiß aus der Kindheit . 
? Bild trotz ihres Widerwillens feſtgihalten? — „ 
(Der das der roht, wüſte Menſch, welcher den Obelm Bei der Frau Baronin. 
im zügelloſen Jäbzorn vor ihren Augen einſt nieder⸗ oben im erſten Stock der Villa Einſiedel be⸗ 
geſchoſſen? — Es warten freilich dieſelben Züge, und] fanden ih die Gemächer der Frau Baronin. Die 
er mußte es ja ſicherlich ſein, da der Majoratsherr[ Dame war erſt 36 Jahre alt und noch immer 
un iets jo ſehr geliebt. Halte die Fremde den wil⸗ hübſch zu nennen, wenn ihre Schönheit auch jetzt be- 
reits verblüht war. Seitdem die Finanzen ihres Ge⸗ 


den Grafen jo wunderbar umwandeln, aus einem 
mahls keine koſtſpieligen Reifen mehr geflatteten und 


Sanlus einen Paulus machen Fönnen? 
Regima ſchüttelte grübelrd den Kopf und mochte ſie weder Belegenhrit noch Mittel mehr beſaß, Tolletten⸗ 
pracht zu entfalten, ſeitdem fle auf dieſes kleine Haus 


tc ich nicht eingeſte hen, kaß Licer glatte Hofmann 
mit der orſichtig gewählten. Sprache ihr noch einen beſchränkt, und Paris mit jeinen Zerſtreuungen und 
weit größeren Widerwillen einflößte, als wenn er als] Modethorbeiten eine Mythe für fle geworden, ſeit⸗ 
amlaniſcher Büffeljäger zurückgekehrt wäre. Sie] dem war Frau Lucrezia krank und hatte ſich nicht 
sum pathlſirte darin mit dem Majoratsheren, der hf bloß der großen, ſondern auch der lleinen Welt 
dſtenfalls in dem Neffen arg getäuſcht fand und ſol⸗ihrer näheren Umgebung, ihrer Familie vollſtändig 
ches ohne Hehl auch genugſam aue zeſprochen hatte. entzogen. s 
„Ich hätte ihm fein Naturell verziehen,“ ſeuſzte] Ob ihre Krankheit nur in der Einbildung oder 
Regina, „und wenigſtens ihn ſteis odae Maske ge- wirklich eriſtirte, wußte Niemand jo recht, da der Ge⸗ 
Es wäre eine hohe Aufgabe für mich gewe⸗heimrath Berg ſich ziemlich orakelhaft darüber are 
ſen, die guten Eigenſchoften ſeires Hısiens, wie ſolche geſprochen halle, w. halb der Baron zwar tglich der 
auch in dem alten Herrn ſchlummten, zu wecken und Krarken feine Auſwartung, im Uebrigen aber ſich 
zu veredeln, — hier aber ſtehe ich vor einem Räth- keine Stapel weller darüber machte und froh ſein 
ſel, — einem unheimlichen Doppelweſen, vor welchem] mochte, in folder Weiſe ih.en Klc u zu entgehen. 
ich mich weit mehr fürchte, als vor jiaem wüſſen] Von ihrer Stieftechter Riga mochte ſie nitts 
Albrecht. — O, wer ſchüßt mich doch vor dieſem ſehen und nichts hören; — fie bapte fie nicht bloß 
Menſchen?“ um ihrer Jugend und Schönheit isillen, ſondern auch, 
Ein Bild flieg vor ihrer Seele auf, ſchön und ver-Ämeii ſie die Gemahlin dis reichſten und vornehm⸗ 
| ockend, — ihr Antlitz bedeckte ſich mit brennenderfften Grundbesitzes im Lande werden ſollte. — Re- 
85 Wöthe, und angſtooll ſtöhnend verhüllte fie e ait gina fühlte inſtinkv den Haß der Stiefmutter und 
i den Händen. war zufrieden, von jedem Beſuch bel idr dispenſtrt zu 


Do 


„O, vaß ich ihn nimmer und nimmer vergeſſen fein; ihr Gewüth war zu kindlich, arglos und rein, 
kann,“ flüsterte fie, — „den Stolzen, Herrlichen, der um den Motiv dieſes Haſſes nachzuſorſchen, oder ihr 
Ich ſah Opfer in die Waage zu werfen. 


N ich meiner wohl kaum mehr erinnern wird. 


Zur Verlooſung kommen beſtimmt: 


line Gans!" klagte Fran Lucrezia täglich gegen ihre fein hekeathet, Hoffe vielmehr, daß ihn bos Walt 


vertraute Kammerfrau Margitta, „fe wird dann meer verſchlungen hat und werde meinem Gemahl 
relſen, in Jaris leben und die prächtigſten Tolletten einen andern Freier für feine Tochter vorſchlagen.“ 


haben. O, Margitta! begreifft Du meinen Haß gegen 
dieſes deutſche Geſchöpf ?“ 


Bevor Margitta ſich von ihrer Ueberraſchung er⸗ 


bolen konnte, meldete ein kleiner mulattenartiger Groom, 


„Ja, there Sennorlia!“ — nickte die Alte ver- welcher als Diener der Barenin fungirte und Mar⸗ 
ſtändnißvoll, „ich begreiſe Ihren Haß, — weiß aber gitta's Sohn war, den Herrn Geheimrath. 


auch, daß die deutſche Gans nicht halb jo viele Er⸗ 
folge in Paris haben wird, trotz der prächtigſten 
Toiletten — wie meine ſchöne Herrin. Sie iſt frei⸗ 
lich jung, — was will das ſagen, — von Schön⸗ 
heit nach Pariſer Maßſtab keine Spur. Und dann 


Die Herrin nickte müde, und im nächſten Augen ⸗ 


blick trat der Geheimrath Berg in's Zimmer, wäh⸗ 
rend die Kammerfrau mit ihrem Sohn derſchwand. 


Der fürſtliche Leibarzt rückte ſich ungenirt einen 


Seſſel in die Nähe der Baronin, welche ihm gleich 


dieſer Bär von Gemahl, — Sennor, der Baron war] gültig die Hand entgegenſtreckte. 


ſchön und elegant, ah, ein glänzendes Paar!“ 
Die alte Margitta warf einen Kuß in die Luft 
und machte einen Tanz- Pas. 
Die Baronin lächelte befriedigt. 
„Freilich iſt der junge Dürrenſtein, welcher fi 


wilder, wüſter Menſch,“ ſagte ſie langſam. „Sie 
wird nicht glücklich mit ihm werden, und ich freue 
mich darübtr. Ader fie wird reich fein wie ein Krö⸗ 
ſus, Margitta! — wird eine Gräfin und ſich zu 
enlſchädigen wiſſen. Geld iſt die Hauptmacht im 
Leben, — ich wußte 18 früher zu wenig, jetzt, da ich 
arm bin und darben muß, — ja, Margitta, geſtebe 
nur, muß ich nicht leben wie eine Bettlerin? Iſt 
meine Tafel beſetzt wie früher? — jetzt erſt erkenne 
ich den Werth und die Bedeutung des Reichthums. 
Mein Gemabl hat mich von Anfang an betrogen, er 
iſt lange micht jo reich geweſen, wie er geſagt, — wie 
durfte dieſer deutſche Baron fi eigentlich unter ſtehen, 
jeine Augen zu mir zu erheben, wenn er nicht mindeſtens 
ein Kröſus war ?“ a 

„Ach, meine tbeure Sennorita liebte den Baron 


ein wenig,“ ſchalttte Margitta achſelzuckend ein. 


„Da brſt.“ verſitzte die Herrin kalt. „ich liebte 
einzig den Glanz und Reichtum. Doch ſprechen wir 
nicht weiter davon.“ | 

„Wenn tie Tochter des Barons den reichen Gra- 
fin heirathet,“ ſuhr Marg'tta desungeachtet ſort, 
„ſo wid meine ſchöne Gedicterin Schloß Einfledel 
dewohnen — 

„Durch ihre Gnade!“ fuhr dieſe baftig auf, „ich 
werde das Schloß niemals bewohnen, nie! — Ich 
che überbaupt nicht. doß Regina dieſen Dürren⸗ 


Vier-, zwei- und einspännige Equipagen, 


edle Reit- und Wagenpferde, 
1010 ſonſtige werthvolle Gewinne. 5 
Looſe a 3 Mark — 11 Looſe für 30 Mark. 


„Sie kommen ſpät“, ſagte fie gähnend. 
„Ich begrüßte Fräulein Regina im Garten“, ver⸗ 


ſetzte er, ihren Puls prüfend, „und betrachtete mir 
nebenbei die Equipage 
0 welche feit einer Vicrtelſtunde vor der Billa Einſtedel 


wie ein Vagabund in der Welt umhergetrieben, ein 0 


des Grafen Dürrenſtein, 


Die Baronin entzog ihm baſtig ihre Hand und 


richtete ſich faſt ungeſtüm auf, was dem Arzte ein 
unmerklichts Lächeln entlockte. 


„Der Graf iſt gekommen 7“ fragte fie, „mit ſeinem 


Neffen 2" 


„Ich ſah beide Herren in's Haus treten,“ nickte 


der Gehtimrath ruhig. 


„Dlauben Sie, daß der Baron mit dem Grafen 


zu mir kommen wird, lieber Freund 7“ fragte die 
Baronin, nach der Glocke greifend. 


Berg legte leicht ſeine Hand auf die ihrige. 

„Verzeihung, meine Gaädigſte! wozu die Diener- 
ſchaft derbeiruſen? Somit ich den Grafen Dürren⸗ 
flein kenne, wird er ſich nicht hie der bemühen. Sie 
vergiſſen, daß er die erſte Gemahlin des Barons mit 
einer unjerer materiellen Generation völlig unver⸗ 
ſtändlichen Romantik geliebt, itſp. vergöttert und die 
Verdindung ſtince Neffen mit Ihrer Stieftochter nur 
deshalb protegirt hat, um der Letzteren ſein Hab und 
Gut zuzuwenden. Es iſt ſomit nur Fräultin Re⸗ 
gina, nicht Se, meine gnädigſte Barouin, um dertt⸗ 
willen der Graf hierber gekommen iſt.“ 


„Unnoöibige Auscinanderſetzung, Doktor!“ rief die 


Baronin, die ſeinen Brauen zuſammenztedend, „mir 


ft dieſe romantiſche Geſchichte bis zum Ue⸗berdruß be ⸗ 

‚annt geworden; doch glaube ich als Regina's Mut⸗ 
ter zu einer dtrartigen Rückſichtnahme berechtigt zu 
in * 2 

j Arnd URAN? 


Hauptgewinn 


Werth 16,600 Mark. 


28. Mai d. J. in Neubrandenburg. P Doofe 


a 3 Mark 
ſind zu beziehen durch 


A. Molling, General : Debit, 
nover, 


und die durch Plakate erfenntlichen Ber- 


kaufsſtellen. In Stettin durch 
Rob. Th. schröder. 


Wörfen⸗Werichr. 

Stettin, 9. Mal. Wetter leächt bewölkt. Temp. + | 
15° R. Barom. 28“ 6”, Wind SW. 

Bein ſlille per 1000 Klgr. loko 162—181 bez, per 
Mai 178 B., per Mai⸗Juni 177 bez., 177,5 B. u. G. 
per Juni⸗Juli 178 bez., per Juli⸗Auguſt 179,5 bez., per 
Sentember⸗Oktober 180,5.— 180 bez. 

agen feſter, per 1000 Klgr. loko inl. 139--143, 
ruſf. 47150 bez., per Mai, per Mai⸗Juni, per Juni⸗ 
zu und per Juli⸗Auguſt 140 142 bez., per September⸗ 

ober 140,5— 142 5— 141,5 bez., per Oktober⸗No⸗ 


Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko ohne Faß bei 
Kl. * B., per Mai 56,5 B., per September⸗Oktober 
54.75 B. 

Spiritus feſter, per 10,000 Liter % Ioto ohne Faß 
48,4 bez. per Mai 48,9 bez., per Mai⸗Juni do, per 

ini-Juli 49,2 B. u. G., per Juli⸗Auguſt 49,9 B. u. 
„ per Auguſt⸗September 50,5—50,3 bez., 50,4 B. u. 
„per September⸗Oktober 50 B. u. G. 
Petroleum per 50 Sigr. Ioto 8,20 kr. bez, alte Uſ. 8,50 

bez. 


Aufruf. 
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Bad Landeck 


In Preuss.-Schlesien, 
Bahnstatlonen: Glatz, Camenz, Patschkau. Seit Jahrhunderten bewährte Schwefel- 
Natrlumtbermen von 23½“ R., besonders angezeigt bei Frauen- und Nerven krankheiten. 
Trinkquellen, Wannen-, Bassin-Moorbäder, innere, Aussere Douchen, Appen- 
zeller Molkerei, irriseh-»römische Bäder; alle fremden Mimeralwässer. 1400“ See- 
höhe; gegen Norden und Osten durch Höhenzüge geschützt. - Klimatischer Kurort. 
Besuch über 6000. Concert, Theater täglich. 
Kurzeit: 1. Mai bis Oktober. | 


Bad Lippspringe, 


Station Paderbern, 
(West. Bahn), m Teutoburger Walde. : 

Stickzſtoffreiche Kolktherme (17% R.) mit Glauberialz und Eiſen feuchtwarme, beruhigende Luft, Bäder, Douchen, 
dem bewährteſten Standpunkte der Wiſſenſchaft entſprechend in neuen komfortablen baulichen An 
lagen Erfolgreſches Bad bei chron. Lungen ſucht, pleutüttſchen Exſudaten, quälenden trockenen Katarrhen 
der Athmungsorgane, KTongeſtionen dahin, nervöſem Aſthma, reizbarer Schwäche, Dyspepſie. Frequenz 
2500. Saiſon vom 15. Mai bis 15. September. Die Kurhäuſer in den prachtvollen Anlagen gewähren Komfort 
und vortreffliche Verpflegung. Orcheſter 18 Mann ſtark. Gut ausgeſtattetes Leſezimmer. 

8 Den Waſſenverſandt bewirkt und Anfragen beantwortet 


Herrliche, aus- 


Die Brunnen- Administration. er 


Wiedereröſſnet! 
Berlin, C., Heiligegeist-Strasse 17—18, 
Centrum der Stadt, zwiſchen Bahnhof Alexanderplatz u. Börſe. 


ollſtändig reuovirt, nen und zeitgemäß eingerichtet. 
ſtündig M. 1.50 an incl, Servi. N 


Renommixtes Reflaurant im Hauſe; kein Table de hüte! 


Gooles, Muiterlangens und Ficheauabel⸗ 


3 em. 
ertratt⸗Väder. Ziegeumeike, Kuhmilch, Alpenkränterſäfte, allt Sineraine 1 ul n. mat. 
Abretat, Jubalatſonzſäle, Grabirwerke, Sooleſonlalne, Gelfgpuuanıe hate 3 
— . — A Rabeliwälder und Bias Promenaden nach allen Richtungen. — Täglich 2 


arkanlagen mit 
onrerte der Gum 


!legraphens@tatten, Ausführlige Vroipecte dur was gl. BadsGammiljarist. 


Luftkurort Wunsiedel 


im Figlelgebirge, Bahnſtation, Ihmiude, lebhaſte Sladt mit 4000 Einwohnern, 547 M. ü. M., Gebinisort Jean 
chter 8, wird zum Beſuch wärmſtens empfoh en. Liebliche Lage, herrliche Gebirgsumgebung, beſonders die 
berühmte Louiſenburg, / Stunde entfernt Alexander sbad, leichte u. lohnende Ausflüge, ſelbſt auf die entfernteſten 
Geb rasgipfel nur Tagespartien, ausgezeichnetes Quellwaſſer, ozonreiche, nervenſtärkende Waldgebirgsluft, vorzüg⸗ 
und Wannen bäder, Mineralwaſſer, zwei weitgeſuchte Aerzte am Platze 

u. ſ. w. Privatwohnungen billigit. 


Näheres durch 
Das Oomite. 


erwerthung besorgt I Bericht über 


event. deren 


Anmeldungen. 


1 
Patent- 
a 


Stettin, den 1. Mai 1884. 
Von jetzt ab wird wieder Stroh gekauft. 
Königl. Proviant⸗Amt. 
von 


Verein 1858 


kostenfreie Engagemientsvermittlung, 
fehlt den Herren Chefs für eingetretene 
kaufmännische Vakanzen jeder Art und Branche 


seine 
gut empfohlenen stellesuchenden Mitglieder. 
Besetzt seit Bestehen des Vereins: h 
12,000 Vakanzen, davon das letzte Tausend 
vom 13. 7. 1883 bis 21. 1. 1884 
Besetzte Vakanzen in 1883: 181, im April 


1884: 138. 

. werden Nach amerſtauiſchem Enftem 
Zühne ſchmerzlos unter vollſtändiger Ga⸗ 
zuuntie naturgetreu und preismäßfig eingeſetzt, plom⸗ 
dirt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und gänz⸗ 
lich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich Vorm. 
son 9—1 und Nachm. von 2—6 Uhr, auch Sonntags. 


bert Loewenstein, prakt. Dentiſt, 


für 
Handlungs - Kommis 


Zahnateller Stettin, jetzt 48, obere Schulzenſtr. 43, I., 


früher Kohlmarkt Nr. 5. 


8 Directe 8 
2 | WonDamsfigiehet 8 
3 mere 8 
— = 
Nach New-York jeden 
Mittwoch u. Sonntag 8 
8 mu Deutſchen Dampfihiffen der | = 
2 „ dnnn | 2 
August Bolten, Hamburg. 2 
enn u. UderjaprtödBerträge beit x 


E. Haubuss in Stettin 
und ©. H. Kopp in Wangerin. 


Ich empfehle meine ſchön ſingenden 


anarien-V 
R. Maschke, St. Andreasberg, Harz. 


e 
port engliſcher ä 

worunter ſich m Cobs und 
blüter befinden, zur N Pferde ⸗Ausſtellung 


hierſelbſt ein. Philipp 


Aqua chromica 


nach Dr. Güntz iſt ein entſchiedenes Speziftcum gegen 
geheime Krankheiten, wirkt in den voeraltetſten Fällen. 
Der Geſundheit nicht nachtheilig wie Queckſilber, Jod⸗ 
präparate ꝛc. Billig, leicht zu nehmen. 

Augsburg. Dr. F. Lehner. 


„Sie find krank, Frau Baronin! dürfen ſich keiner 
unnöthigen Aufregung ausſetzen, ich, als Arzt, habe 
darüber ſtreng zu wachen. 

„Sie ſind ſehr gütig, Herr Geheimrath!“ lächelte 
die ſchöne Frau ſpöttiſch, „doch wüßte ich in der 
That nicht, wie ich Ihnen in meiner Abgeſchiedenheit 
von Nutzen fein könnte, falls Sie noch die frühere 
Abſicht in Bezug auf Regina verfolgen ſollten, 
— oder — haben Sie ſich etwa eines Andern be⸗ 
ſonnen ?“ 

Berg blickte ſie nachdenklich an. 

„Nein, meine Gnädigſte! ich bin feſter als je ent⸗ 
ſchloſſen, Regina mein zu nennen. Ich zweifle nicht 
an Ihrer Wihfährigkeit, mir zu nützen, ſebe aber die 
Möglichkeit dazu nicht ein, jo lange Ste Ihre Stief- 
tochter konſeguent von ſich entfernt halten —“ 

„Regina liebt mich nicht —“ unterbrach die Ba⸗ 
ronin ihn wegwerfend. 

„Weil Sie das Kind ſchon von ſich abwehrten und 
der erblühenden Jungfrau ſtets Abneigung zeigten,“ 
ſprach der Gebelmrath ſcharf. 

„Ich liebe keine Kinder und —“ 

„Gott verſagte Ihnen deshalb dieſes höchſte Glück,“ 
fiel Berg mit unerbittlicher Logik ein, „ſtreiten wir 
nicht über Dinge, Frau Baronin, deren Ueſprung in 
menſchlicher Schwäche oder Leidenſchaft zu ſuchen iſt. 

eee eee a dad eie Boe 


Bad Polzin 


(Bahnhof Gr.⸗Rambin) 
mit Gebirgsluft, Stahl-, Fichtennadeln⸗ 
und Moorbäbern, gegen Blutarmuth, Läh⸗ 
mung, Steifbeit u. chroniſch. Rheumatismus. 


1 Die im Kriiſe Marienwerder, 4 Kilometer vom 


Oſtbahnhof Hardenberg era ge. 


tegenen Rillkuwfer Güler benen ven 
Johannis dieſes Jahres ab auf 18 bis 24 N 


Jahte verpachtet werden, zu welchem 


Zwecke ich am [I . Juni dieſes Jahres, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im Schloß zu Rinkowken einen 
Termin angeſetzt habe b 
Die Pachtbedingungen können durch mich franko be⸗ 
zogen werden. Die Beſicht gung der Güter iſt vom 
15. Mai cr. ab geſtattet und werden bei vorheriger An⸗ 
meldung bei der Gutsverwaltung Wagen auf den Bahn⸗ 
böfen Hardenberg oder Czerwinsk zur Abholung bereit 
fteben. (Kourierzüge halten vorläufig nur in Czerwinsk). 
Die Begüterung beſteht aus 
a, dem Hauptgut Rinkowken, 
b. dem Vorwerk Antonienhof, 
c, dem Vorwerk Ferdinands höhe. ” 
Das Geſammtareal beträgt 3100 Morgen, davon find 
über 500 Morgen Wieſen, der Reſt Acker, zum größten 
Theil Rübenboden. 5 | 
Das Vorwerk Ferdinandshöhe wird event. allein ver⸗ 
pachtet und beſteht aus 500 Morgen Areal, einſchließlich 
120 Morgen zum großen Theil Rieſelwieſen. 
Zur Uebernahme der Pacht find mindeſtens 120,000 % 
erforderlich. 


Neuenburg i. Weſtpr., 8 e 


Lau, 
Rechtsauw It und Notar. 


Neues 
unten Reliefoblaten, 


Blumen, Bouquets, Thiere, Schiffe, 
Matroſen, Fiſcher, Taucher, Ruder⸗ 
ſport ꝛc. ꝛc., 

à Blatt 10 Pf., 
größere Sachen 


a Blatt 20 und 
25 Pf., ganz große A Blatt 
30 Pf. bis 1 Mk., empfiehlt in 
reicher Auswahl en gros und en 
detail 


BR. Grassmann, 
Schulzenſtr. 9 u. Kirchplatz 3 — 4. 
Wiederverkäufern hoher Rabatt. 
Verkaufsſtelle für Wiederverkäufer je⸗ 
doch nur am Kirchplatz 3— 4. 
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\ 
| 
der Dresdner Glasfabrik Frledr. Siemens, | 
Dresden. | 

Vertreter: Franz Wold, Stettin. 
Lager: vis-a-vis 8 12, im Eiſenbahn⸗ 
V R | 

in allen Sorten und Farden waggonweiſe, auch 
kiſtenweiſe Export. Maſſenproduktion. Herror⸗ 
ragende Qualität. Siemens Regenerativ⸗Gas⸗ 
feuerungsbetrieb. Wöchentliche Leiſtungsfähigtett aber 

eine Million Flaſchen. 


Empfehle mein Lager feiner und einfacher 


Brillen, 


etten, Naſenklemmer ze. > 
Die Gläſer find ſtreng nach den Regeln der Kunſt 


ebenſo Lor 


geschliffen und werden dieſelben mit großer Sorgfalt 
und Sachkenntniß für die Augen ermittelt. Ferner em⸗ 

le ich meine Fernrohre, Mikroskoße, Lupen, Opern⸗ 
glä 1 Alles zu ganz bedeutend billigeren Preiſen 
als er. 
Ernst Staeger, Optikus, Schulzenſtr. 6. 

NB. In der Werkſtatt werden ſämmtliche Repara⸗ 
turen ausgeführt. 
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Reden wir lieber offen und ohne Schminke über die benbubler in die Schranken treten zu wollen. Wenn “ „O nein, Baron Egbert begleitete ihn nach Nom 
bevorſtehende Helrath Ihrer Stieftochter und wie wir ich trotz alledem nur die Ueberzeugung gewinnen — wahrſcheinlich hatte der milde Graf ein Gelüß 
dieſelbe verhindern, reſp. unmöglich machen. Ihr] könnte, daß Rigina's Herz noch ganz frei —“ gethan, oder irgend eine Buße für ſeine vielm Süß 
Herr Gemahl hat jeden Pakt mit dem alten Dürren⸗ „Ich glaube das iger ver bürgen zu können,“ fiel] den ſich auferlegt, genug, Baron Egbert Din 
fein in ferner Bedrängniß geſchloſſen, well er aus] die Baronin ein. „Regina hat, feitbem fie das ſtein —“ 
der Noth eine Tugend machen mußte; ich glaube] Kloſter verlaſſen, hier im Haufe einſam, ohne jeg⸗ „Wie? Der jüngere Zwillingsbruder ?“ 2 
ſchwerlich, daß er andernfalls feine Tochler jo ſchmählich) lichen Umgang gelebt.“ „Nein, dieſer wurde, wie Sie wiſſen, enterbt, und 
verkauft haben würde.“ „Aber ſie hat mit dem Baron, wenn ich nicht] dafür eine entfernte, etwas wurmſtichige Geitenlinie | 
„Bah, lleber Freund!“ rief die Bionin verächt⸗ irre, einmal eine Reife durch Italien gemacht.“ für des Maforat reſervirt, falls Albrecht von den 
lich, „iſt vieſe Tochter denn jo überaus kostbar, daß! Die Baronin lachte laut auf. Indianern oder Kannibalen unſchädlich gemacht wor- 4 
ihr eine Grafenkrone noch zu gering wäre? Ueber⸗ „Ste ſcheinen ein Othello an Eiferſucht und Miß⸗ den wäre. Baron Egbert Dürrenſtein, der deſignirte 
ſchäen wir das einfältige Ding nicht zu fehr.“ trauen zu fein, Doktor! Allerdings brachte der Zu- Erbe, ein ſtolzer, ſchöner Kavaller und feiner Diplo- N 
„Vazelhung, meine Gnädlge!“ lächelte Berg, „inf fall ſie damals mit dem Majorateherrn von Dürren⸗ mat, begleitete den Alten auf feiner italieniſchen 
dem vorliegenden Falle kann die Glafenkrone das ſtein zuſammen; Regina's fabelhafte Aehnlichkeit mit] Reiſe.“ 
Elend einer ſolchen voraueſſchtlich ſehr dornigen Ehe chur Mutter ſoll den alten Grafen gang behext und! Der Geheimrath ſchaute nachdenklich vor ſich hin. 
nicht aufwiegen. Graf Albrecht war von jeder eine zu der Idte einer Verbindung zwiſchen ihr und dem Dieſer ſchöne Kavaller und feine Diplomat machte 
äußerſt gewaltthätige Natur, ſie wird ihn niemals verſchollenen Neffen beſtimmt haben. Ein immerhin ihn ſtutzig, da es es ſomlt einen Punkt gab, welcher 
lieben lernen.“ glänzendes Reſultat jener Reiſe, welches uns vorerſtſ ein Regina's Erinnerung moͤglicherweiſe ein roman⸗ 
Die Baronin blickte ibn boshaft an. dieſes armſtlige Dach ſſcherte.“ tiſches Echo fand. J 
„Er tft jung, reich, von untadelhafter Geburt — Ste ließ ihren Blick mit unſäglicher Verachtung „Wo iſt dieſer Baron Egbert geblieben ?“ fragte 
was will die Kleine mehr vom Leben verlangen?“ in dem mit bihaglicher Eleganz ausgeftatteten Zimmer fer plötzlich. 1 
Berg erröthete ſtark. N umherſchweifen, als wundere fie ſich, in einer folgen) „Ich boͤrte von meinem Gemaßl, daß derſelbe 
„Eigenſchaften, welche mir zum Theil abgeben, Armſellgkelt überhaupt noch leben zu können. tbenfalls ſpurlos verſchollen ſel.“ 
wollen Sie andtuten, Frau Baronin!“ verſetzte er 
nach einer kleinen Pauſe ruhig. „Ich gebe das Alles „Der alte Graf ſah Regina alſo in Italien?“ 
zu und möchte es faſt thörſcht von mir nennen, mit! fragte er raſch, „mie gerieth er dorthin? Reiſte er 
einem ſolchen nach allen Seiten hin bevorzugten Ne- allein?“ 


4 


Der Gebeimrath zuckte unmerklich die Schultern. 
(Fortſetzung folgt.) 


zur Kindern, 


denen man die Fuhmſich mit Aas von 
Hunyadi Jane ar 


reicht, gedeihen blüheun, Langjährige vor⸗ 
MA durch Liebig Bunsen, Fresenius analysirt und von ersten medizinischen Autoritäten 


zügtiche Erfolge. an nerjume! 


Lader hei Max Möecke (Th. Zimmermann 
Nachf.), M. Wallsgott. „Phoenix“ (Droguerie). 


Nur 5 Hark! 
800 Ded. Teppiehe in reizendſten türfifehen, ſchott. 
und buntfarbigen Mustern, 2 Meter lang, 1½ Meter 
breit, müſſen ſchlennigſt geräumt werden und koſten pro 
Süd nur noch 5 Mark gegen Einſendung oder Nach⸗ 


x 


1 als vorzügliches Heilmittel erprobt und geschätzt, verdient mit Recht als das 
5 * Art 4 N j 
Verlässlichste und Wirksamste aller Bitterwässer 
ı empiohlen zu werden. — Unter Anderem äusserte Sich hierüber auch 
2 Herr Geh Mofrath Professor Dr. Friedreleh, Heidelberg: 
N „Vortrefflichste Erfolge. Sichere und milde Wirkung.“ 
lu haben in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken, doch wird gebeten, stets ausdrücklich 


1 Saxlehner’s Bitter wasser zu verlangen. na me. Bettworlagen dazu paſſend, Paar 8 Mark. 3 
Der Besitzer Andreas Saxlehner Budapest. Adolf Sommerfeld, Dresden, 
' regen — e e HRT N Micberberfäufern ſehr empfohlen. 


F Meſtitufſons⸗ Schwärze! 1 a 
von A. Sauter meister, Apoth., a 


Kloſterwald (Hohenzollern), 

das vortrefflichſte Mittel, um abgetragene 
dunkle und ſchwarze Kleider, Möbelſtoffe, 
Sammet, Filzhüte, beſonders auch die d 
Militärkleider ꝛc. ꝛc. durch einfaches Bürſten 
mit dieſer Flüſſigkeit, ohne fie zu zertrennen, 
wieder anzufärben, daß fie wie neu erſcheinen 
it m Flaſchen zu 60 5 und 1 „ zu beziehen 
2 1 Huch, Stettin, fl. Dome 
ſtraße 17. 


Deutsche Militärdienst-Versicherungs-Austalt 
in Hannover 
Herrn Rentier E. Kuck 


Tempelburg und Umgegend 
die Vertretung unſerer Anſtalt übertragen. General⸗Depot für Norddentſchland bei 
| Stettin, 9. Mai 1884 U. ZBermat 0A 


Die General-Agentur Stettin —— — 
L. & H. Schrüder . Schürzen! Sc 


Bu Ven vorzügliehstem Erfolge gegen alle katarrhalischen Leiden 
Mein großartiges Sortiment in 


des Kehlkopfer, Rachens, Magens u. s. w. ist die 
Emser Victoriaquelle. Schürzen m 
jeden Genres (Eingang von Neuheiten täglich) 


welche sich vor allem durch ihren bedeutenden Gehalt an Kohlensäure auszeichnet / 
— also für den häuslichen Gebrauch besonders empfehlenswerth ist. Bee 1 unvergleichlich billigſten T 


Emser Pastillen Emser Quellsalz N 
G. Rosenbaum, 


mit Bleiplom be. in flüssiger Form. 

Zu beziehen durch die bekannten Mineralwasser-Handlungen und Apotheken. 
12, gr. Domſtraße 12 

(neben der Apotheke). 


— nn nenn. 


baben wir für 


Er 


König Wilheim’s-Felsenquellen, Bad Ems. 


Stettiner, Pferöt-Lollerie 


Ziehung am 19. Mai 1884, Nachmittags. G 
Looſe a 3 A empfehlen, fo lange der Vorrath reicht: 


Rob. Th. Schröder, 


Stettin, 
Carl Heintze, 
Berlin 


Looſe 1 3 M. (11 für 30 M.) zu den Pferde⸗Verlooſungen in Neubranden- 
burg, 28 Mai, Kaſſel, 28. Mai, Hannover, 30. Juni, empfiehlt 


Gene Selihen für Pere ud Bob. Th. Schröder, Stettin. 


Gewinnliſte 20 Pf mehr beizufügen. 
5 Am Sonntag, den 11. d. Mts., bleibt mein Geſchäft bis Abends 6 Uhr 
geöffnet. b 


Sichere Rettung 
aller Hals-, Brust- und 
Lungenkranken! 


Ich und Tauſende von Kranken verdanken einem 
eit vielen Jahren glänzend bewährten Heilmittel 
hre Geſundheit und Befreiung von dieſer t⸗ 
baren Krankheit. Wo jahrelange Kuren erfolglos 
geblieben ſind wo der Kranke ſchon die Ho 
aufgegeben hat, hat dieſes Mittel ſchnell und fa 
immer geholfen. Daher verzage kein Kranker, 
ſondern wende ſich vertrauensvoll an mich. 


A. Freytag, 
Rittergutsbeſizer und Ritter 2c. in Bromberg. 
NB. Zur Rückantwort bitte eine Briefmarke 


Stettiner Pferdeloose / e Cat Dan 
Schl.⸗Holſt. Looſe 5 Kl. a 3 % Berl. Silberlooſe & 1 


| l . On. A. Kiaselow. Kan 2 a. 18. mei, San 
Coniferen und immergrüne Bäume und Sträucher 


empfiehlt in reicher Auswahl und verſendet Preis verzeichniſſe auf gef Verlangen. 5 
M. Lorgus, Stralſund, Tribſeerdamm N, 


— —— — — — 


opf & Wildt, 


Stettin, Breiteftrafle 13. 


Permanente Ausſtellung * f 
von Kachel Oefen, Kamin- und 


Ornament ⸗Wefen 


in weiß, altdeutſch und Majolika. 
Jede Al beit als Gehen von Orfen. Rochmaſchinen, Badewannen, Bekleiden der Wände in 
Küchen, Ställen ze, wild prompt und blaigſt von uns a ee 
Koſtenanſchläge, Toiwie Zeichrungen verſerden wir auf Wunſch gr 8 en 


1 roßartige Auswah 1. Ottober d. Js. einen rentablen Gaſthof oder mil 


von bolieten und pernickelten Pamin-Ehriüpen, Gitlerthſtren, Heizthüren, Naminvorſezern, ewergeräth. Hotel, wenn paſſend mit Materialgeſchäft nebst . n 


Stäudern und Garnituren, Kohlenbehältern, Kamfuſchir uten te, 2 ann zu pachten Offerten an W. Medien 
Es iſt dennoch eine Wahrheit, daß in unſeren Tagen mehr denn je über das frühzeitige Ausgehen und 1 — ä — — — 


Ein routinirter 

Platte entſtellt. Der Haargeiſt Esprit des cheveux von Hütter & Co in Berlin, welcher ſich rühmlichſt bewährt, 5 36. „ 
den kränkelnden Haarwurzeln neue Vegetationskraft zu verleihen, wende man an. f Detail⸗Reiſender NER a 
5 18 weg In einem Alter von zwanzig Jahren verlor ich nach und nach fämmtliche Kopfhaare. Alle an⸗ für die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpre aßen mb Pommern, 
[gewandten Mittel blieben ohne Erfolg; da hörte ich von dem Esprit des cheveux, verwendete davon 5 Gläſer welcher mit der Kundschaft genau bekannt ſein muß 
2 und bin hocherfreit, daß ich mit einem neuen, kräftigen Haarwachs verſehen bin. 1 jür ein großes Konfektſong⸗, Manufaktur und S 1 
i Breslau, den 10. April 1884. cand. P. Friederich. waaren⸗Geſchäft geſucht. Adreſſen mit Referenzen unt. 
Depot bei Th. Pe, Droguerie in Stettin, Brelteſtraße 60. In Flaſchen a 3 % No. 1889 an die Danziger Zeitung erbeten. 


beizulegen. 


Sämmtliche 


7 Artikel empfiehlt und verſendet 
Gum un- bekannter Güte E. K nin 
Magdeburg 


Neueſter Preiskourant gratis. 
eee gnter nationales 


1 3 5 Wagren - Fabrik 
MEIN: 4 g 


Artikel 
Gummi- aller Art 


sowie E Schwämme empfiehli 


A. H. Theising Jr., Dresden. 


Preisliste versende gratis gegen Freimarke. 5 


in 4 


den gänzlichen Verluft des Haupthaares geklagt wird; man ficht oft junge Leute von kaum zwanzig Jahren von einer 


